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Vorwort

Der vorliegende Band enthält Beiträge, in denen Ergebnisse aus dem vom Schweize-
rischen Nationalfonds im Rahmen des Nationalen Forschungsprogramms (NFP)  
«Fürsorge und Zwang – Geschichte, Gegenwart und Zukunft» geförderten Projekt 
mit dem Titel ‹«Grammatik› der stationären Erziehung im Kontext – Kontinuität 
und Wandel am Beispiel des Landerziehungsheims Albisbrunn im . Jahrhundert» 
präsentiert werden. Das NFP  hatte zum Ziel, «Merkmale, Mechanismen und Wir-
kungsweisen der schweizerischen Fürsorgepolitik und -praxis in ihren verschiedenen 
Kontexten zu analysieren». Es schloss an die Arbeiten der Unabhängigen Experten-
kommission (UEK) Administrative Versorgungen von  bis  an und erweiterte 
die Forschung, die bei der UEK auf administrative Versorgungen fokussiert war, auf 
weitere �emen der Geschichte und der aktuellen Herausforderungen im Fürsorge-
bereich. Die im vorliegenden Band versammelten Beiträge stellen allerdings nur einen 
Teil der Resultate aus den während viereinhalb Jahren durchgeführten Forschungsar-
beiten im Projekt ‹«Grammatik› der stationären Erziehung im Kontext» dar.

Das Projekt wurde in enger Zusammenarbeit zwischen dem Institut für Erziehungs-
wissenschaft der Universität Zürich (IfE UZH) und der Pädagogischen Hochschule 
der Fachhochschule Nordwestschweiz (PH FHNW) durchgeführt. Am Projekt waren 
folgende Personen beteiligt: als Projektleitung Lucien Criblez und Elisabeth Moser 
Opitz (beide IfE UZH) sowie Patrick Bühler (PH FHNW), als Postdoc-Mitarbeite-
rin Michèle Hofmann, als wissenschaftlicher Mitarbeiter Jona Garz, als Doktoran-
den Daniel Deplazes und Max Wendland, als studentische Mitarbeiterinnen Nives 
Haymoz und Nadine Schrutt. Im Projekt sind zwei Masterarbeiten (Nives Haymoz 
und Nadine Schrutt) sowie eine Dissertation (Daniel Deplazes) entstanden.
Die gemeinsamen Forschungsarbeiten wurden, trotz Pandemie, immer wieder im 
Team besprochen und gemeinsam wurde regelmässig über ausgewählte Quellen- und 
Literatur korpora diskutiert. Sie profitierten aber ebenso von sehr vielen Gesprä-
chen mit Kolleg:innen, von Inputs von Gastreferent:innen und an Kolloquien und 
auch vom informellen Austausch mit Kolleg:innen anderer Projekte. Allen unseren 

  Ausschreibung , Laufzeit: –, vgl. www.nfp.ch/de, . . .
  www.snf.ch/de/ufHROEnfecQJNF/seite/fokusForschung/nationale-forschungsprogramme/

nfp-, . . .
  Vgl. www.uek-administrative-versorgungen.ch/ueber-die-uek, . . .
  Auf weitere Publikationen wird in verschiedenen Beiträgen, insbesondere aber im letzten Beitrag 

von Deplazes und Criblez in diesem Band hingewiesen.
  SNF Projektnummer _; Laufzeit: . .  bis . . ; für nähere Angaben vgl. 

 https://data.snf.ch/grants?q=GrammarCriblezNFP oder www.uzh.ch/blog/ife-hbs/albis-
brunn, . . .

https://data.snf.ch/grants?q=Grammar%20Criblez%20NFP
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Gesprächspartner:innen sei an dieser Stelle für ihre Bereitschaft, uns zu informie-
ren, uns zu inspirieren und uns mit ihrer Kritik zum Nachdenken aufzufordern, 
gedankt. Ein besonderer Dank gilt Christa Bühler, die das Projekt administrativ 
betreute, den Mitarbeitenden des Staatsarchivs Zürich, die uns auch während der 
Covid-- Pandemie den Zugang zu den Archivquellen fast durchgehend ermöglich-
ten. Und insbesondere danken wir dem Schul- und Berufsbildungsheim Albisbrunn 
und seinem Leiter Philipp Eder, der uns immer grosszügig Zugang gewährte, immer 
Interesse zeigte für unsere Forschungsarbeiten und uns in jeder Hinsicht unterstützte.

Zürich und Solothurn, im Februar 
Patrick Bühler, Lucien Criblez, 
Daniel Deplazes, Jona T. Garz, Nives Haymoz, 
Michèle Hofmann, Elisabeth Moser Opitz
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Kontinuität und Wandel der stationären 
Erziehung im 20. Jahrhundert
Zur Ein�hrung

LUCIEN CRIBLEZ, PATRICK BÜHLER, ELISABETH MOSER OPITZ

Im vom Schweizerischen Nationalfonds von  bis  geförderten Projekt 
«‹Grammatik› der stationären Erziehung im Kontext – Kontinuität und Wandel am 
Beispiel des Landerziehungsheims Albisbrunn im . Jahrhundert» wurde nicht 
nur die Geschichte eines einzelnen Kinder- und Jugendheims rekonstruiert. Der 
Anspruch war, gleichzeitig auch einen Beitrag zur Geschichte der stationären Erzie-
hung in der Schweiz zu leisten. Aber wie soll man eine solche Geschichte schreiben? 
Ein Beispiel: Zum zweiten Mal nach  ist  ein Band zum Berner Jugendheim 
«Gruebe» erschienen. Beide Bände thematisieren Historisches zum Heim, aber in 
sehr unterschiedlicher Art und Weise. Der erste Band – eher auf die Geschichte des 
Heims fokussiert – war nach Interventionen eines ehemaligen Heimleiters wegen 
monierter Falschdarstellungen vom Autor zurückgezogen worden. Die Ehemaligen 
des Heims, die «Gruebe-Buebe», waren von diesem (juristisch motivierten) Entscheid 
enttäuscht und beklagten, dass man ihnen ihre Geschichte nehmen würde. Die den 
neuen Band Herausgebenden betonen, dass der Fokus nun weniger auf der Institutio-
nen- beziehungsweise Heimgeschichte liege, sondern dass die Jugendlichen, die im 
Heim gelebt hätten, stärker zu Wort kommen sollten. Das Beispiel kann für verschie-
dene Entwicklungen im Heimbereich oder allgemeiner im Bereich der stationären 
Erziehung und Betreuung stehen. So hat sich die Perspektive auf die Heimgeschichte 
stark von einer rein institutionellen Rekonstruktion hin zum Einbezug der Sicht-
weise der Betroffenen entwickelt. Schliesslich muss davon ausgegangen werden, dass 
die ‹Wahrheit› über die Geschichte eines Heims aus unterschiedlichen Akteurspers-
pektiven je unterschiedlich aussehen wird. Im Zusammenhang mit dem vorliegen-
den Band ist vor allem eine Erkenntnis wichtig: Die Perspektive auf die Geschichte 
der stationären Erziehung hat sich nach den sich häufenden Medienberichten über 
Missstände in Heimen, über Zwangsmassnahmen, Körperstrafen, sexuelle Übergriffe 
und vieles mehr in den letzten  Jahren massgeblich verändert – und verändert sich 
weiter. Aufarbeitung und Wiedergutmachung (sofern dies überhaupt möglich ist) 
sind in verschiedenen Ländern und Institutionen allerdings auf sehr unterschiedliche 

  Zum Projekt siehe das Vorwort in diesem Band mit entsprechenden Verweisen.
  Vgl. Lerch ; Bühler et al. .
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Art und Weise angegangen worden. Nicht selten waren die Akteure des Unrechts 
(kirchliche, staatliche und private Institutionen und Instanzen) zunächst wenig bereit, 
Hand zu bieten für die möglichst lückenlose historische Aufklärung. Dies gilt wie 
für viele westliche Länder auch für die Schweiz: Übergriffe auf die Integrität von Per-
sonen kamen in pädagogischen Settings und Institutionen sehr viel häufiger vor, als 
dies bislang in der Öffentlichkeit wahrgenommen worden ist. Gewalt, so liesse sich 
pointiert formulieren, wurde in der Geschichte (nicht nur) der stationären Erziehung 
zwar immer wieder kritisiert, aber bis in die jüngste Zeit auch legitimiert. Spätestens 
seit den er-Jahren wurde die Legitimation der «Schwarzen Pädagogik» in der 
Erziehungswissenschaft etwa ideengeschichtlich aufgearbeitet, letztlich mit dem Ziel, 
einer kindorientierteren und gewaltfreieren Erziehung in Familie, Schule und sozial- 
beziehungsweise sonderpädagogischen Institutionen zum Durchbruch zu verhelfen.

Die Kritik an pädagogischen Übergriffen auf die Integrität von Kindern und Jugend-
lichen hat sich in den letzten  Jahren zuerst stark auf Kindeswegnahmen, auf die 
Situation von Heim-, Verding- und Pflegekindern, gerichtet. Etwas später sind auch 
Adoptionen problematisiert worden. Die Kritik, gerade an Heimen, ist allerdings 
keine neue Erscheinung. Schon im . Jahrhundert, dem Jahrhundert der vielen 
Heimgründungen mit sehr unterschiedlichen – meist privaten – Trägerschaften, war 
umstritten, welches die beste Form von Fremdbetreuung sei. Im . Jahrhundert 
lassen sich verschiedene Phasen der Heimkritik unterscheiden. Die frühe Kritik war 
vor allem von Carl Albert Loosli ausgelöst worden, der selber in einem Kinderheim 
aufgewachsen war und vor diesem Hintergrund – für die Schweiz in dieser radikalen 
Form wohl erstmalig – massive Kritik an den Verhältnissen in den Heimen übte. In 
den er- und er-Jahren kam es zu weiteren öffentlichen Diskussionen über 
Heime, zunächst ausgelöst durch Kritik an der Erziehungsanstalt Aarburg. Otto 

  Das jüngste Beispiel dafür ist die von der Bischofskonferenz der Schweiz bei Zürcher Historikerinnen 
in Auftrag gegebene Studie zur Aufarbeitung sexueller Übergriffe in der katholischen Kirche (vgl. 
Bignasca et al. ). Die Kirchenleitung in Rom scheint allerdings, ganz im Gegensatz zur Schweizer 
Bischofskonferenz, nach wie vor nicht bereit zu sein, vollständige Akteneinsicht zu gewähren.

  Rutschky .
  Allerdings zeigt eine aktuelle Studie über das Erziehungsverhalten, dass in der Schweiz nur  Pro--

zent der Eltern nie Körperstrafen als Erziehungsmittel einsetzen, etwa zwei Prozent der Kinder 
mit Gegenständen geprügelt werden, hochgerechnet etwa   Kinder, und etwa zehn Prozent 
Ohrfeigen erhalten, hochgerechnet etwa   Kinder (vgl. Schöbi et al. ). Trotzdem sind 
Initiativen für die Verankerung eines Verbots von Körperstrafen im schweizerischen Zivilgesetz 
bislang vor allem von konservativen Kreisen bekämpft worden. Nationalrat () und Ständerat 
() haben nun aber eine Motion der Freiburger Mitte-Nationalrätin Christine Bulliard-Marbach 
angenommen, die den Bundesrat beauftragt, «im Schweizerischen Zivilgesetzbuch (ZGB) einen 
Artikel aufzunehmen, in dem für Kinder das Recht auf gewaltfreie Erziehung verankert wird»  
(www.parlament.ch/de/ratsbetrieb/suche-curia-vista/geschaeft?AffairId=, . . ).

  Vgl. Chmelik ; Alzinger/Frei .
  Vgl. Loosli []/.
  Vgl. Heiniger , S. –.
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 Lippuner hatte als Lehrer auf der Aarburg den Heimleiter der pädagogischen Unfä-
higkeit bezichtigt und der �urgauer Seminardirektor Willi Schohaus publizierte 
 im Schweizer Spiegel einen kritischen Beitrag unter dem Titel Jugend in Not und 
doppelte zwei Jahre später mit Informationen zum «Kampf um Aarburg» nach. Wei-
tere Medienöffentlichkeit erzeugten die (Foto-)Reportagen und Medienberichte von 
Peter Surava und Paul Senn über das Luzerner Erziehungsheim Sonnenberg. Die 
öffentliche Auseinandersetzung fand im Fall Sonnenberg erstmals insbesondere auf 
der Grundlage von Fotografien aus dem Heim und einer breiten Diskussion in illus-
trierten Zeitschriften statt. Der mediale Wandel spielte auch in der dritten Kritik-
phase, der Heimkritik beziehungsweise der «Heimkampagne» der er-Jahre, wie 
sie nach dem Vorbild aus Deutschland auch in der Schweiz genannt wurde, eine wich-
tige Rolle, wurden nun doch die aus der Anstalt Uitikon Entflohenen von Radio und 
Fernsehen auf ihrer Flucht durch die Schweiz ‹begleitet›, nachdem  in Rüschli-
kon bereits eine Tagung unter dem Titel «Erziehungsanstalten unter Beschuss» statt-
gefunden hatte, an der Probleme der Heimerziehung öffentlich diskutiert worden 
waren. Die letzte Kritikphase begann ungefähr zu Beginn der er-Jahre. Die 
Kritik nahm nun nicht mehr nur Kinder- und Jugendheime in den Blick, sondern die 
Fremdbetreuung ganz allgemein, aber auch andere «Anstalten», insbesondere psychia-
trische. Wiederum standen aber pädagogische Institutionen der Fremdbetreuung im 
Vordergrund, weil der Wertewandel dazu geführt hat, dass die Integrität der Indivi-
duen, vor allem bei Kindern, stärker geschützt werden soll.
Im vorliegenden Band geht es in der Auseinandersetzung mit einer einzelnen Institu-
tion nicht darum, die Anzahl der Anstaltsgeschichten zu erhöhen, sondern darum, an 
einem besonderen Fall zu zeigen, wie und warum sich Heime im . Jahrhundert auf 
allen Ebenen veränderten. Die allgemeinen Entwicklungen im Bereich der stationä-
ren Erziehung in der Schweiz und die Heimkritik stellen dafür zentrale Kontexte dar. 
Im Folgenden wird erstens kurz auf den Forschungsstand verwiesen, um die Arbeiten, 
die zum vorliegenden Band geführt haben, im Kontext zu verorten. Zweitens wird der 
Forschungsgegenstand beschrieben. Drittens werden die Forschungsfragen und das 
Erkenntnisinteresse kurz dargestellt. Viertens wird aufgezeigt, von welchen Grundan-
nahmen, theoretischen Konzepten und Fragestellungen das Projekt ausging, wie das 

  Schohaus ; .
  Vgl. Seglias , S. .
  Vgl. Deplazes , S. –. Allgemein zur Rolle der Medien bei der «Aufdeckung vergangenen 

Unrechts» Hafner .
  Vgl. Gottlieb-Duttweiler-Institut ; Schär ; vgl. auch Rudloff et al. .
  Vorausgegangen war dieser Phase in den er- und er-Jahren die politische und wissen--

schaftliche Aufarbeitung des Projekts «Kinder der Landstrasse», in dem von der Pro Juventute 
zwischen  und  in  Fällen Sinti- und Romafamilien Kinder weggenommen und fremd-
platziert worden waren (vgl. Leimgruber/Meier/Sablonier ). Warum Kindswegnahmen nicht 
damals schon genereller thematisiert wurden, bleibt vorderhand ungeklärt.
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Forschungsteam vorging und auf welche Quellen es sich stützte. Letztlich bietet die 
vorliegende Einleitung einen kurzen Überblick über die Beiträge im Band.

1 Zum Forschungsstand

Forschungsarbeiten zum �ema Fürsorge und Zwang und speziell zur stationären 
Erziehung, wie sie im durchgeführten Projekt und auch im Rahmen des NFP  
bearbeitet wurden, waren bislang schwerpunktmässig auf zwei �emenbereiche aus-
gerichtet: erstens auf Kinder- und Jugendheime mit zivilrechtlicher, eher selten auch 
strafrechtlicher Zuweisung, zweitens auf Behörden oder spezifische Organisationen 
und deren Umgang mit Fremdplatzierung. In neuester Zeit kamen Arbeiten zum 
Adoptivwesen hinzu. Der Fokus auf Heime wurde durch die Medien verstärkt, wobei 
vor allem Berichte über sexuelle Übergriffe und Körperstrafen die Öffentlichkeit 
erreichten. Die stationäre heilpädagogische Erziehung ist bislang kaum Forschungs-
gegenstand gewesen.

Nach eher generalisierenden Überblicken zur Heimerziehung und Fremdplatzierung, 
die sich zunächst vor allem auf die Institutionalisierungsphase der Heimerziehung 
im . Jahrhundert konzentrierten, sind in den letzten – Jahren verschiedene 
Studien erschienen, die den Entstehungskontext der Jugendhilfe in der Schweiz im 
ersten Drittel des . Jahrhunderts, insbesondere vor dem Hintergrund des  in 
Kraft getretenen schweizerischen Zivilrechts, untersuchten. Ein wichtiger Teil neue-
rer Analysen, die nicht nur auf eine einzelne Institution ausgerichtet waren und des-
halb den lokalen Fokus ausweiteten, entstand aus der Aufarbeitung des Pro-Juven-
tute-Projekts «Kinder der Landstrasse». In einer bislang letzten Phase, zu der auch 
die Arbeiten der Unabhängigen Expertenkommission (UEK) Administrative Versor-
gung gehören, sind wissenschaftliche Analysen entweder im Kontext der Aufarbei-
tung fürsorgerischer Zwangsmassnahmen beziehungsweise Zwangseinweisungen oder 
der Aufarbeitung des Verding- und Pflegekinderwesens entstanden. Weitere Studien 
sind als Folge von meist medial aufgedeckten Einzelfällen von sexuellen Übergriffen 

  Für eine Ausnahme vgl. Criblez .
  Vgl. Bitter/Bangerter/Ramsauer ; Businger et al. ; .
  Für einen Forschungsüberblick vgl. Deplazes , S. –.
  Vgl. Schoch/Tuggener/Wehrli ; Hafner .
  Vgl. unter anderem Chmelik ; Alzinger/Frei .
  Vgl. unter anderem Ramsauer ; Wilhelm ; Matter .
  Vgl. unter anderem Leimgruber/Meier/Sablonier ; Galle/Meier ; Galle .
  Die Ergebnisse der UEK – einer der wichtigsten Forschungsbeiträge der letzten  Jahre – sind in 

zehn Bänden publiziert worden und als E-Books frei zugänglich, vgl. www.chronos-verlag.ch/ 
reihen/, . . .

  Vgl. unter anderem Häsler ; Freisler-Mühlemann ; Leuenberger et al. ; Leuenberger/
Seglias ; Guggisberg ; Janett .

https://www.chronos-verlag.ch/reihen/2383
https://www.chronos-verlag.ch/reihen/2383
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oder von Körperstrafen in Heimen mit dem Fokus auf Einzelinstitutionen erarbeitet 
worden. Diese Studien sind deshalb oft auf eine Institution, deren Geschichte und 
die Veränderung von pädagogischen Konzeptionen, seltener auf pädagogische Prakti-
ken fokussiert, manchmal auch auf einen bestimmten ‹Heimtyp› in einem einzelnen 
Kanton. Beispiele dafür sind etwa St. Iddazell im Kanton �urgau, der �urhof 
im Kanton St. Gallen, die katholischen Heime im Kanton Luzern, die Heime der 
Stiftung «Gott hilft», die Zürcher Heime, speziell die Winterthurer Heime, oder 
die Anstalt Aarburg, die bereits in den er-Jahren Gegenstand öffentlicher Kritik 
gewesen war. Inzwischen liegen einige Sammelbände vor, die einen guten Überblick 
über die Forschungsarbeiten der letzten Jahre geben.

Diese und ähnliche Studien gaben wichtige Hinweise und Impulse inhaltlicher und 
methodischer Art für das Forschungsvorhaben zu Albisbrunn. Sie bestätigen und 
differenzieren die Hinweise und Annahmen über die erwähnte «Schwarze Pädago-
gik» in der Geschichte der stationären Erziehung in wichtigen Bereichen. Dabei 
werden auf der Mikroebene Praktiken der Heimerziehung rekonstruiert, soweit dies 
aufgrund der jeweiligen Quellenlage überhaupt möglich war. Allerdings orientie-
ren sich die bisherigen Analysen eher am Einzelfall und sind eher selten in einem 
ideellen und disziplinären Kontext verortet. Obwohl in diesen Untersuchungen 
Zusammenhänge auf der Mesoebene (Heimkonzepte, Organisation, Leitung, Auf-
sicht etc.) und pädagogische Konzepte in ihren historischen Veränderungen zum 
Teil berücksichtigt wurden, bleiben die Kontextualisierungen (zum Beispiel die 
Bezüge zum wissenschaftlich-disziplinären und zum berufsethischen Diskurs, zum 
institutionellen und politischen Umfeld, zur Fürsorgeverwaltung, zu medizinischen 
und psychologischen Diensten usw.) meist eher wenig ausgeprägt. Historische Stu-
dien zur stationären Heilpädagogik beziehungsweise zur Schnittstelle und auch 
Ausdifferenzierung von sozialpädagogischer und heilpädagogischer Heimerziehung 
fehlen bislang vollständig, obwohl �emen wie «Fürsorge» und «Schwererziehbar-
keit» in den Publikationen und der praktischen Arbeit von Heinrich Hanselmann 
(–), erster Professor für Heilpädagogik an der Universität Zürich und 
erster Direktor des Landerziehungsheims Albisbrunn, einen zentralen Stellenwert 

  Für einen Überblick vgl. Furrer et al. .
  Vgl. Akermann et al. .
  Vgl. Baumann .
  Vgl. Ries/Beck .
  Vgl. Luchsinger .
  Vgl. Bombach et al. ; Gnädinger/Rothenbühler ; Businger/Ramsauer .
  Vgl. Heiniger .
  Vgl. insbesondere Hauss/Gabriel/Lengwiler ; Ziegler/Hauss/Lengwiler .
  Vgl. Rutschky .
  Eine der Ausnahmen in dieser Hinsicht ist die Studie von Heiniger  zu Aarburg und seit den 

Arbeiten der Unabhängigen Expertenkommission sind die Forschungsarbeiten in der Geschichte 
der stationären Erziehung zunehmend komplexer angelegt worden.
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einnehmen. Dies gilt auch für Studien zur Veränderung der Diagnose- und Ein-
weisungsprozesse, an denen Schulärzte, Kinder- und Jugendpsychiater, Erziehungs-
beratung und Schulpsychologie, aber auch Schulkommissionen und Jugendämter 
in unterschiedlicher Form beteiligt waren. Im weiteren Sinne liegen als Referenz-
literatur für Teilthemen des vorliegenden Projekts zu Albisbrunn zwar allgemeine 
Studien zur Geschichte der Psychiatrie und der Jugendpsychiatrie, insbesondere 
auch für den Kanton Zürich, vor. Daneben finden sich Studien zur Eugenik bezie-
hungsweise zur Eugenik in der Psychiatrie und in der Sonderpädagogik. Diese 
Studien sind aber oftmals auf Erwachsene und eher selten auf Kinder und Jugend-
liche ausgerichtet. Mit heilpädagogischen Fragen haben sich nur Schindler () 
und Wolfisberg () beschäftigt. Studien zur Geschichte der Schulärzte und zur 
Schulgesundheitspflege bilden hier zwar eine Ausnahme, sind aber vor allem auf 
Schule ausgerichtet und behandeln die stationäre Heilpädagogik, wenn überhaupt, 
nur am Rande. Weitere Forschungslücken zeigen sich hinsichtlich Einführung und 
Entwicklung der Erziehungsberatungsstellen beziehungsweise Schulpsychologie. 
Auch zur Geschichte der Beobachtungsklassen und -stationen – die Beobachtungs-
station spielte in Albisbrunn während eines Teils der untersuchten Periode eine 
wichtige Rolle – liegen nur eine biografisch geprägte Arbeit zu einer Zürcher Pio-
nierin und eine Studie zu den Basler Beobachtungsklassen vor.

Vor diesem Hintergrund ging das Forschungsprojekt zu Albisbrunn zwar ebenfalls 
von einer einzelnen Institution, einem «Fall», aus, beschränkte sich aber nicht auf 
die institutionengeschichtliche Perspektive und bezog insbesondere die heilpädago-
gischen und sozialpädagogischen Kontexte stark in die Analysen ein. Der Einzelfall 
Albisbrunn und die involvierten Akteure wurden immer im Kontext von instituti-
onellen, personellen, disziplinären, politischen, ideellen und verwaltungsmässigen 
Beziehungsgeflechten und Netzwerken analysiert und interpretiert.

  Etwa Hanselmann .
  Vgl. Hofmann ; Wenger ; Bühler .
  Vgl. Höhener .
  Vgl. Nissen ; Castell ; Hafner ; Bühler .
  Vgl. Meier et al. ; ; Galle et al. .
  Vgl. Wolfisberg ; Ritter ; Hauss et al. ; Wecker et al. .
  Eine Ausnahme bilden der Band von Urs Hafner zu den Anfänge[n] der Kinderpsychiatrie () 

und Patrick Bühlers Studie Schule als Sanatorium ().
  Vgl. Imboden ; Zottos ; Howald-Hauenstein ; Hofmann ; Bühler .
  Vgl. Wenger ; Bühler .
  Vgl. Zeltner  und den Beitrag von Garz und Deplazes in diesem Band.
  Vgl. Wyrsch-Ineichen .
  Vgl. Bühler ; .
  Eine klar institutionengeschichtliche Perspektive nimmt aber der Beitrag von Deplazes, Garz und 

Haymoz in diesem Band mit einer Überblicksdarstellung der Heimgeschichte Albisbrunns ein.
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2 Albisbrunn als Forschungsgegenstand

Zur Beantwortung der Forschungsfragen wurde das  gegründete Land-
erziehungsheim Albisbrunn im zürcherischen Hausen am Albis für sogenannte 
schwererziehbare Knaben und männliche Jugendliche ausgewählt. Einer der wesent-
lichen Gründe für die Wahl war, dass das Heim, im reformpädagogischen Kontext 
als ‹Landerziehungsheim› gegründet, einerseits die Geschichte der Heimerziehung 
durch seine starke Vernetzung, seine Rolle als ‹Vorzeigeheim› und seine engen Ver-
bindungen mit sehr vielen Akteuren der kantonalen und nationalen Heimpolitik 
in verschiedener Hinsicht gut repräsentiert. Andererseits war Albisbrunn über 
einen grossen Teil des Untersuchungszeitraums auch deshalb ein Spezialfall, weil 
das Heim in verschiedener Hinsicht eng sowohl mit dem zeitlich parallel zum Heim 
entstandenen Heilpädagogischen Seminar in Zürich als auch mit dem Lehrstuhl 
für Heilpädagogik und später dem Lehrstuhl für Sozialpädagogik an der Univer-
sität Zürich verbunden war. Durch diese Netzwerke auf unterschiedlichen Ebenen 
(personell, institutionell, politisch, administrativ, disziplinär, ideell) liessen sich 
einerseits die Entwicklungen in Albisbrunn besser verstehen und einordnen, ande-
rerseits konkretisierten sich immer wieder allgemeine Entwicklungen der Schweizer 
Heimlandschaft.

Das Landerziehungsheim beherbergte in der Anfangsphase bis zu  Zöglinge. Im 
Laufe der er-Jahre pendelte sich die Anzahl allmählich auf nahezu  ein und 
sank ab den er-Jahren langsam, aber kontinuierlich bis zu einer Belegung von  
bis  Zöglingen gegen Ende des Untersuchungszeitraums. Die Jungen wurden vom 
Jugendstrafgericht zu einer Erziehungsmassnahme verurteilt, im Rahmen einer für-
sorgerischen Zwangsmassnahme fremdplatziert oder Eltern hatten sich wegen Erzie-
hungsschwierigkeiten unmittelbar ans Heim gewandt. Die Altersspanne der im Heim 
Aufgenommenen veränderte sich im Laufe der Zeit. Während Albisbrunn in der 
ersten Hälfte des . Jahrhunderts noch eine separate Grundschule führte und Kinder 
ab sechs Jahren aufnahm, belief sich später das Mindestalter für eine Aufnahme auf 
zwölf Jahre, wobei der Heimaustritt in jedem Fall spätestens mit  Jahren zu erfolgen 
hatte. Das Heim verfügte über eine interne Volks- und Gewerbeschule, betreute 
Wohngruppen sowie mehrere Betriebe, in denen die Jugendlichen eine Berufslehre 
unter anderem als Maler, Schreiner, Koch oder Landwirt absolvieren konnten.

  Siehe dazu den institutionengeschichtlichen Beitrag von Deplazes, Garz und Haymoz in diesem 
Band.

  Siehe dazu die Überlegungen zum Problem von Generalisierungen aus Fallanalysen von Deplazes 
und Criblez in diesem Band.

  Vgl. Jahresberichte Albisbrunn, –; Deplazes , S.  f.
  Zeltner , S. ; Arbeitsgruppe Töchterheimleiterinnen (ATH)/Arbeitsgruppe Jugendheimleiter 

(JHL) , S. .
  Arbeitsgruppe Töchterheimleiterinnen (ATH)/Arbeitsgruppe Jugendheimleiter (JHL) , S.  f.



16

3 Forschungs�agen

Im Vordergrund des Projekts standen Fragen nach Kontinuität und Wandel der 
stationären (sozial- und heilpädagogischen) Erziehung im . Jahrhundert vor dem 
Hintergrund sich verändernder Kontexte. Die Analysen gingen von einer Mehr-
ebenenperspektive aus: Stationäre Erziehung lässt sich demnach grundsätzlich auf 
drei Ebenen untersuchen, wobei analytisch insbesondere deren Interdependenzen 
interessierten: Praktiken, Organisation und Kontexte.
Praktiken: Auf der Mikroebene standen pädagogische und diagnostische Praktiken 
im Heim im Vordergrund des Interesses. Diese wurden auf der Grundlage der Ana-
lyse einer Auswahl aus den für den Bearbeitungszeitraum zur Verfügung stehenden 
rund  «Zöglingsdossiers», aber auch anderen relevanten Archivdokumenten 
rekonstruiert.
Organisation: Auf der Mesoebene standen Organisationsformen und pädagogische 
Konzeptionen im Vordergrund. Hier ging es um institutionelle Veränderungen 
(Organisation, Aufsicht, Leitung etc.), aber auch um die Veränderung pädagogischer 
Konzepte und ‹Programme› (Gruppe, Schule, �erapie, Arbeit, Berufsbildung etc.).
Kontexte: Auf der Makroebene zielte das Projekt auf die Erklärung von Kontinuitäten 
und vor allem von Wandel aus der Perspektive sich verändernder Beziehungen der 
stationären Erziehung zu ihrem Umfeld: Im Vordergrund standen hier Analysen zur 
Veränderung institutioneller, diskursiver, ideeller, personeller, normativer sowie diszi-
plinärer Netzwerke.
Im Projekt wurde zwar die Veränderung der stationären Erziehung innerhalb Albis-
brunns untersucht, dies aber immer in ihrem Kontext. Ausgangspunkt einer solchen 
Projektanlage war die Annahme, dass Praktiken, Heimorganisation und pädagogi-
sche Konzepte massgeblich durch das Umfeld mitdefiniert werden. Albisbrunn war 
für eine kontextsensible und situierte Analyse von Kontinuität und Wandel in der 
stationären Erziehung aufgrund seiner institutionellen Verflechtungen und der sehr 
guten Quellenlage ein ideales Forschungsfeld. Das Projekt ging von der Annahme 
aus, dass sich im Verlauf des . Jahrhunderts in Albisbrunn sowohl die Heimkon-
zeptionen und die pädagogischen Konzepte als auch die unterschiedlichen Kontexte 
massgeblich und mehrfach veränderten, dass dagegen die Herausforderungen und 
Problemlagen im pädagogischen Alltag der stationären Erziehung relativ konstant 
blieben. Es zielte darauf ab, einerseits den Wandel in Albisbrunn durch externe 
Impulse zu erklären, andererseits analytisch Elemente einer «Grammatik» der statio-
nären Erziehung herauszuarbeiten. Die Idee einer solchen «Grammatik» wurde dem 
Konzept der «grammar of schooling» entlehnt, wie es von amerikanischen Reform-
implementationsforschern in den er-Jahren entwickelt worden war. Eine 

  Vgl. unter anderem Tyack/Tobin .
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«Grammatik» der stationären Erziehung sollte die relative Konstanz der Herausforde-
rungen und Problemlagen im Heimalltag trotz sich wandelnder Kontexte und trotz 
wiederkehrender Reformen erklärbar machen. Vom Konzept einer solchen «Gramma-
tik» wurde allerdings im Verlauf der Forschungsarbeiten Abstand genommen.

4 Theoriebezüge, Methoden und Quellen

Der Untersuchungszeitraum beginnt bei der Gründung des Heims  und endet 
. Vor dem Hintergrund der theoretischen Überlegungen und der Konzeption von 
critical junctures wurde auf der Mesoebene ein Bearbeitungsschwerpunkt auf die Zeit 
zwischen  und  (Entstehung und Konsolidierung Albisbrunns) sowie auf die 
Zeit zwischen  und  (Neuorientierung sowie Neukonzeption im Kontext der 
Loslösung vom Heilpädagogischen Seminar im Nachgang der Heimkampagne sowie 
der klaren Positionierung als sozialpädagogische Institution) gelegt. Insgesamt interes-
sierte aber auch der inkrementelle Wandel, der insbesondere auf der Mikro- und der 
Mesoebene auf der Grundlage der «Zöglingsdossiers» und Archivdokumente analysiert 
wurde. Geografisch lag der primäre Fokus der Untersuchung auf Albisbrunn und war 
in dieser Perspektive zunächst lokal. Für die Netzwerk-, Diskurs- und Kontextanaly-
sen wurde der geografische Rahmen – je nach �emenbereich unterschiedlich – ausge-
weitet: kantonal (zum Beispiel für normative Aspekte), national (zum Beispiel für die 
Ausbildung des Personals, für die Fachverbände, für die Finanzierung, für die Heim-
politik, für die Invalidenversicherung oder das nationale Jugendstrafrecht) oder sogar 
international (für ideelle Bezüge und persönliche Netzwerke einzelner Akteure). Auf 
der Mikro- und Mesoebene (Praktiken im Heim, Organisation und pädagogische Kon-
zeption des Heims) kamen zwei Verfahren der Informationsgewinnung zum Einsatz: 
eine qualitative inhaltliche Analyse eines definierten Samples von «Zöglingsdossiers» 
(rund  Prozent aller etwa  für den Bearbeitungszeitraum zur Verfügung stehenden 
Dossiers wurden intensiv ausgewertet, eine viel grössere Anzahl eher kursorisch gesich-
tet) und eine thematisch orientierte Dokumentenanalyse aller für die Fragestellungen 
relevanter Aktenbestände zu Albisbrunn. Auf der Makroebene wurde die Dokumenten-
analyse themenspezifisch regional (zum Beispiel zur Zürcher Heimpolitik) und national 
(zum Beispiel zur Subventionspraxis des Bundes) ausgeweitet.
�eorie: Das Projekt arbeitete mit Elementen aus Governanceansätzen sowie dem 
historischen und dem akteurzentrierten Neoinstitutionalismus (insbesondere: 
 Mehrebenenperspektive, Handlungskoordination von Akteuren in Netzwerken, 
Pfadabhängigkeit, windows of opportunity, Veränderung von Akteurskonstellationen, 
inkrementeller Wandel, critical juncture). Eine wesentliche Bedeutung kam im Pro-

  Für einen Überblick vgl. Koch/Schemann .
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jekt auch der von Bruno Latour und anderen entwickelten Akteur-Netzwerk-�eorie 
(ANT) zu.

Methoden: Für die Analyse der Quellen kam die ‹klassische›, inhaltsorientierte und 
quellenkritische Dokumentenanalyse zum Einsatz. Ergänzt wurde die Dokumenten-
analyse durch diskursanalytische Elemente. Unter Diskursanalyse wurde im Projekt 
eher ein traditionelles hermeneutisches Verfahren zur Analyse der relevanten fachli-
chen und öffentlichen Diskussionen im �emenfeld und zur Analyse der Publikati-
onen der wichtigsten Exponenten Albisbrunns verstanden als eine Diskursanalyse in 
foucaultscher Tradition.
Quellen: Im Staatsarchiv Zürich liegt das Heimarchiv Albisbrunns mit unter ande-
rem etwa  Dossiers von Albisbrunner Jugendlichen im Untersuchungszeitraum 
(insgesamt mehr als  Dossiers). Sie konnten aus nachvollziehbaren forschungs-
pragmatischen Gründen nicht alle analysiert werden. Die hauptsächlichen Analysen 
richteten sich deshalb auf eine Stichprobe von  Dossiers mit den Eintrittsjahren 
– und –. Bei den Dossiers handelt es sich um eine vollständige serielle 
Quelle über den gesamten Zeitraum; Systematik und Detaillierungsgrad der Akten 
innerhalb der Dossiers sind allerdings hochgradig different und unterliegen zeitlichen 
Veränderungen. Aus dem Archivbestand Albisbrunns wurden nicht nur Dossiers der 
«Zöglinge» ausgewertet, sondern ebenso die Jahresberichte des Heims, die Protokolle 
des Betriebsausschusses und des Stiftungsrates und die sogenannten Tagesberichte, in 
denen Vorkommnisse des Tages geschildert wurden (Besuche, Arbeiten, Probleme, 
persönliche Eindrücke usw.). Für die Diskursanalyse wurden als Quellen insbeson-
dere themenrelevante Beiträge in Periodika und anderen Publikationen über den 
gesamten Zeitraum analysiert. Als Grundlage für die Analyse einschlägiger Periodika 
wurde eine Liste von rund  relevanten Periodika (Zeitschriften und Schriftenrei-
hen) identifiziert, die in der ersten Projektphase aufgrund von Stichprobensichtungen 
auf ihre Relevanz für die Bearbeitung hin priorisiert wurden; für weitere relevante 
Publikationen wurde auf einschlägige Bibliografien zurückgegriffen (zum Beispiel der 
Schweizerischen Zentralstelle für Heilpädagogik, , ); zudem wurden sämtli-
che Publikationen der zentralen Akteure Albisbrunns und seines institutionellen und 
personellen Umfeldes recherchiert. Letztlich wurden verschiedene Entwicklungen, 
die sich als bedeutsam für die Kontextanalysen erwiesen, recherchiert und doku-
mentiert (zum Beispiel die sich verändernde Heimgesetzgebung des Kantons Zürich, 
das nationale Jugendstrafrecht oder die Ereignisse und Diskussionen im Kontext der 
Heimkampagne.

  Zur Verwendung der ANT in der Heimgeschichte vgl. Deplazes .
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5 Zum Au�au des Bandes

Verschiedene Resultate aus dem Projekt wurden bereits an anderer Stelle publiziert. 
Speziell ist auf die Dissertation von Daniel Deplazes hinzuweisen. Das Anliegen 
des vorliegenden Bandes ist nicht, bereits Publiziertes zu replizieren, sondern einen 
Überblick über die Geschichte Albisbrunns zu geben und einige Fragestellungen zu 
verfolgen, denen bislang kaum Beachtung geschenkt wurde. Der Band umfasst des-
halb zwei Teile: Im ersten Teil wird in traditioneller institutionengeschichtlicher Art 
die Geschichte des Landerziehungsheims Albisbrunn rekonstruiert. Sie diente als 
Ausgangspunkt für viele weitere Analysen im Projekt. Der zweite Teil versammelt, 
ergänzend zu bisherigen und auch weiterhin noch geplanten Publikationen, einige 
thematische Vertiefungsstudien.
Der Beitrag von Michèle Hofmann zeigt an der Tradition der englischen, deut-
schen und schweizerischen Landerziehungsheimgeschichte im Kontext der Reform-
pädagogik im ersten Drittel des . Jahrhunderts auf, weshalb sich Albisbrunn bis 
weit in die zweite Hälfte des . Jahrhunderts als Landerziehungsheim bezeichnete.
Nives Haymoz rekonstruiert einen Einzelfall eines Zöglings, der strafrechtlich ins 
Heim eingewiesen wurde. Dabei wird sowohl nach der Bedeutung der Entwicklung 
des Jugendstrafrechts als auch nach der Ausprägung des Massnahmenvollzugs, insbe-
sondere nach allfälligen Unterschieden zwischen straf- und zivilrechtlich eingewie-
senen Jugendlichen, gefragt. Die mikrologische Fallrekonstruktion macht an einem 
Beispiel und den entsprechenden Kontexten auf Mechanismen aufmerksam, die 
Heimbiografien prägen.
Jona T. Garz und Daniel Deplazes ordnen die zeitweilige Existenz einer Beobach-
tungsstation in Albisbrunn im Kontext des Verhältnisses des Heims zum Heilpädago-
gischen Seminar in Zürich sowie zur Professur für Heilpädagogik an der Universität 
Zürich ein. Ausgehend von dieser Rekonstruktion zeigen sie auf, wie sich Praktiken 
der Beobachtung und des Testens im Heim verändern und welche Konsequenzen 
dies auf der Ebene des Heimpersonals hatte. Letztlich zeigen sie auf, dass der Einfluss 
kinder- und jugendpsychiatrischer Abklärungen und Diagnosen sich kaum auf die 
pädagogische Alltagsarbeit im Heim auswirkte.
Im Beitrag von Lucien Criblez, Daniel Deplazes und Nives Haymoz stehen Personal-
fragen im Vordergrund. Das Beispiel eines Projekts für eine eigene Ausbildung für 
Heimerzieher:innen in Albisbrunn wird im Kontext der Veränderungen der Ausbil-
dungsinstitutionen und des Personalmangels situiert. Insgesamt gibt der Beitrag auch 
einen Überblick über die Veränderung der Ausbildungsinstitutionen in den er- 
bis er-Jahren.

  Einen Überblick über die meisten im Rahmen des Projekts entstandenen Beiträge gibt der letzte 
Beitrag von Deplazes und Criblez in diesem Band.

  Vgl. Deplazes .
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Der Band schliesst mit einem Fazit. Hier wird einerseits das Verhältnis von Einzelfall 
und Verallgemeinerung theoretisch wie methodisch auf der Grundlage der vorlie-
genden Befunde geklärt, anderseits werden Überlegungen für die künftige Heimfor-
schung und die Historiografie der Heimerziehung im Allgemeinen skizziert.
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